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erfüllt, hat er etwas Besseres mit mir vor 
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Noomi und Ruth: „Wenn Gott meine Wünsche nicht erfüllt, 
hat er etwas Besseres mit mir vor“ 2. Teil (Ruth 2-4) 

 
Wir können uns darauf verlassen, dass Gott für uns sorgt und immer 
bei uns ist auch im dunklen Tal (Psalm 23). Aber ich glaube nicht, dass 
er auch äusserlich immer all unseren Mangel stillt, und zwar aus gu-
tem Grund, weil wir dann nämlich viel mehr von ihm abhängig sind. 
Jeder von uns muss lernen, an einem bestimmten Punkt in seinem Le-
ben mit Mangel und Grenzen zu leben.  
 
Auch Noomi und ihre Schwiegertochter Ruth haben das so erlebt. Wir 
haben letzten Sonntag über das erste Kapitel vom Buch Ruth gespro-
chen und einen Einblick in die grosse Not erhalten, die diese beiden 
Witwen erlebt haben. Noomi hat im Ausland ihren Mann und kurz da-
rauf ihre beiden Söhne verloren. Ruth war mit einem dieser Söhne ver-
heiratet. Beide gehen als Witwen nach Israel zurück. Noomi ist nach all 
dem Leid alt und verbittert geworden und erlebt Gott als den Allmäch-
tigen (El Schaddai), der gegen sie ist und ihr so viel Leid zugefügt hat. 
Alle ihre Träume waren zerbrochen. Aber in all dem Elend ist Noomi 
für mich ein grosses Vorbild, wie sie mit diesem grossen Schmerz um-
gegangen ist.  
 
1. Den Schmerz zulassen 
 
Noomi hat den Schmerz nicht in sich hineingefressen, wie ich es 
manchmal mache, sondern sie trat mit ihren Problemen vor die Dorf-
gemeinschaft und gab offen zu, wie ihr zumute war, anstatt vorzutäu-
schen, was sie in den Augen der anderen hätte sein sollen. Das hatte 
natürlich zur Folge, dass der Schmerz erst einmal grösser wurde. Die 
Hoffnung allerdings auch, wenn auch nicht gerade sofort. Hätte sie ih-
ren Schmerz betäubt und sich so verhalten, wie man es erwarten 
konnte, dann hätte sie vielleicht den inneren Frieden eines Buddha ge-
funden, aber nicht die Freude, die Jesus geben kann.  
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Der echten Freude gehen meistens hässliche Kämpfe voraus. Buddha 
dachte anders. Er gewann eines Tages die Erkenntnis, dass man das 
Leiden beenden kann, wenn man die Begierde tötet. „Noomi, sei ohne 
Sorge, und hab keine Angst“, hätte er vermutlich zu ihr gesagt, wenn er 
dabei gewesen wäre. „Du kannst über die Enttäuschung hinwegkom-
men, wenn du es lernst, dir deine Familie nicht mehr zurückzuwün-
schen.“ Auch wir folgen heute der Lehre Buddhas, wenn wir uns ge-
genseitig ermahnen, es sei falsch, sich so viele Gedanken darum zu ma-
chen, ob wir eine Stelle haben, ob die Leute uns gern haben oder ob 
unsere Kinder Jesus folgen. Vertrau auf Gott, sagen wir, vertrau ihm 
so fest, dass daneben alle anderen Wünsche unwichtig werden. Wenn 
wir leiden, und besonders wenn wir jammern und klagen, dann zeigt 
das, dass wir nicht richtig vertrauen. Gib dich nicht dem Schmerz hin, 
vertrau auf Gott! Die Vorstellung, es könnte uns so stark und heftig 
nach Gott verlangen, dass wir daneben zwar trotzdem noch all unsere 
anderen Wünsche mit gleicher Intensität spüren, sie uns aber nicht 
mehr beherrschen können, erscheint uns seltsam. Wäre es denn wirk-
lich möglich, Gott so fest zu lieben, dass die ungewollte Schwanger-
schaft oder die Krankheit unserer Tochter uns zwar zu schaffen macht, 
wir ihn aber trotzdem loben können?  
 
Seid ohne Sorge und habt keine Angst. Versucht den Schmerz irgend-
wie zu betäuben, das Verlangen nach dem, was ihr nicht habt, zu min-
dern. Wenn es euch gelingt, sagt ihm Zufriedenheit. Sagt ihm Ver-
trauen. Wir meinen, so hätte Jesus es gelehrt. In Wirklichkeit stammt 
dieser Rat aber eben von Buddha. Töte den Schmerz. Das ist der Weg 
Buddhas. Er löscht alle Hoffnung auf Freude aus. Stärke das Verlan-
gen. Das ist der Weg Jesu. Er weckt in uns eine Leidenschaft, die alles 
andere durchdringt, die allen anderen Wünschen ihren Platz zuweist, 
ohne sie dabei abzuschwächen. Dann sehnen wir uns zwar immer noch 
nach Freunden die treu sind, und es tut uns weh, wenn sie uns im Stich 
lassen. Aber die Sehnsucht nach Jesus ist so stark, dass für Rachege-
lüste kein Platz ist.  
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Für Buddha besteht die Lösung der Leidfrage darin, die Begierde ab-
zutöten und die Leidenschaft auszulöschen. So etwas Frieden zu nen-
nen, grenzt an Lästerung. Für Jesus ist die Lösung der Leidfrage, das 
Leid zu spüren und sich dem Schmerz zu stellen – durch Beten, Bibel-
lesen und Gemeinschaft – und hinabzusteigen bis auf den Grund der 
Seele, wo diese Sehnsucht nach Gott stärker ist als alles andere auf 
der Welt.  
 
Noomi war keine Buddhistin. Sie tötete ihre Wünsche nicht ab. Sie 
spürte das Leid auf eine Art, die sie abstossend werden liess und ver-
mutlich wurde sie deswegen von einigen in Bethlehem verachtet.  
 
Doch dadurch, dass sie sich weigerte, den Schmerz zu betäuben, 
konnte sie auch mitten in der Verzweiflung, ihr Verlangen nach etwas 
Grösserem am Leben erhalten. Und das ist wichtig. Wer unbedingt 
glücklich werden will, findet nie diese Freude. Man lässt dann nur die 
Wünsche zu, die befriedigt werden können. Die anderen Wünsche 
werden unterdrückt. Die Folge ist, dass man sich zwar eine Zeit lang 
glücklich fühlt, unter Umständen sogar lange Zeit, aber dieses Glück ist 
egoistisch. Man lebt, um dauernd andere Wünsche zu befriedigen, 
aber nicht den Wunsch, Gott zu kennen. Und dann dreht man sich nur 
noch um sich selbst. Gott nahm Noomi das Glück, um sie auf die 
Freude vorzubereiten. Was für eine Tragödie, wenn Menschen sich 
dem Schmerz verschliessen, der das Glück zerstört, und dadurch auch 
nie ihr Verlangen nach Gott entdecken. 
 
2. Der lange Weg zur Freude 
 
Ich habe letzten Sonntag mit dem letzten Vers aus Kap 1 aufgehört und 
gesagt, dass hier bereits der erste Hoffnungsschimmer auftaucht. 
Weiss noch jemand, was dieser Hoffnungsschimmer war? 
 
Die Gerstenernte hatte gerade begonnen. Gott war am Werk, als er 
Noomi gerade dann in ihre Heimat führte, als die Gerstenernte begann. 
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Aber sein Wirken war noch nicht sichtbar. Es war noch immer Nacht. 
Noomi war immer noch deprimiert und mutlos. Doch wenn wir genau 
aufpassen, dann hören wir Gott schon flüstern, dass der Morgen 
kommt. Die Ernte steht bevor. Und jetzt beginnt Gott auch sichtbar zu 
handeln.  
 
Wir haben vorhin die Fortsetzung gehört aus Kap 2. Man merkt, wie 
Gott, nachdem er 10 Jahre lang kein sichtbares Zeichen seiner Gegen-
wart gezeigt hat, nun beginnt, die beiden Frauen ganz langsam, aber 
stetig von der Verzweiflung zur Hoffnung zu führen.  
 
Verzweiflung ist immer der erste Schritt auf dem Weg zur Hoffnung.  
 
Vielleicht bist du im Moment auch verzweifelt (Krankheit, Konflikt), 
dann möchte ich dir Mut machen.  
 
Eine Hoffnung, die in der langen, dunklen Nacht kaum mehr sichtbar 
war, leuchtet wieder auf. Wenn wir die Nacht erleben und nicht so tun, 
als würden wir Licht sehen, wo in Wirklichkeit gar kein Licht ist, dann 
können wir mit der Zeit den Plan Gottes in unserem Leben erkennen. 
Zerbrochene Träume sind das Vorspiel zur Freude. Immer. Mitten in 
unserem Leid wirkt Gott auf diese Freude hin. Und irgendwann kom-
men wir an den Punkt, wo wir es auch sehen können.  
 
Ruth ergreift die Initiative und will auf einem Feld Gerste sammeln. 
Noomi ist immer noch traurig, aber so langsam schöpft sie Hoffnung, 
nicht zuletzt auch wegen ihrer demütigen und fleissigen Schwieger-
tochter, die so treu für sie sorgt. Ruth sucht auf einem Getreidefeld Äh-
ren, die von den Erntearbeitern liegengelassen worden sind und 
kommt eben nicht zufällig, sondern durch Gottes Führung direkt auf 
das Feld von Boas, einem Verwandten von Noomi. Er empfängt sie sehr 
freundlich und lässt sie viel Gerste sammeln. Er ist beeindruckt, dass 
sich Ruth so treu um ihre Schwiegermutter kümmert.  
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Als Ruth dann am Abend mit 15 kg Gerste nach Hause kommt, traut 
Noomi ihren Augen nicht. Ruth erzählt ihr, dass sie auf dem Feld von 
Boas war, der so freundlich und grosszügig mit ihr umging.  
 
Boas war ein Werkzeug Gottes, nicht nur, um Noomis finanzielle Prob-
leme zu lösen und ihr Haus wieder mit Leben zu füllen, wie wir später 
sehen werden, sondern um in Noomi einen neuen Traum zu wecken. 
Hören wir einmal, wie sie reagierte, als sie erfuhr, wo Ruth „zufällig“ 
gearbeitet hatte (2,20). Sofort erkannte sie die Hand Gottes. Gesegnet 
sei er (Boas) vom Herrn, der seine Barmherzigkeit nicht abgewendet 
hat von den Lebendigen und von den Toten.  
 
Zwei Dinge sind zu beachten. Erstens das Wort, das hier mit Barmher-
zigkeit übersetzt wurde (chesed). Es ist ein Wort, das sich auf eine enge 
Beziehung bezieht, wo die eine Seite, weil es ihrem Wesen entspricht, 
in Treue zu der anderen Seite steht. Noomi sieht in Gott nicht mehr nur 
eine Macht, die etwas tun könnte, es aber nicht tut (wie in Kap 1). Jetzt 
sieht sie seine Barmherzigkeit, auch wenn ihre Familie noch immer tot 
ist. Zweitens sieht sie jetzt, dass diese Barmherzigkeit sich nicht nur auf 
sie, sondern auch auf ihren toten Mann und die toten Söhne bezieht, 
auf die Lebendigen und die Toten. Der Traum, der in Noomis Herz auf-
steigt, reicht über die Grenzen dieser Welt hinaus. Dieser bessere 
Traum, der sich aus den Trümmern ihrer zerbrochenen Wünsche er-
hebt, betrifft nicht nur sie und ihr unmittelbares Leben. Noomi hat ei-
nen Blick auf Gottes Handeln geworfen. Alles bringt uns zu ihm, auch 
und gerade die schwierigsten Erfahrungen. Als Gott sich zeigte, begann 
für Noomi ein grösserer Traum.  
 
Während der ganzen Gersten- und Weizenernte sammelt Ruth Ge-
treide auf den Feldern von Boas. Gott versorgte die beiden Witwen 
durch diesen Mann mit Nahrung und er war daran, sie noch ganz an-
ders zu beschenken und ihnen seine Treue zu zeigen. Aber sie mussten 
noch etwas Geduld haben.  
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3. Wenn Jesus sich noch zurückhält 
 
(Kap 3) Eines Tages macht Noomi Ruth einen Vorschlag, der sehr viel 
Mut und Gottvertrauen brauchte. Sie will sie mit Boas zusammenbrin-
gen. Das war aber kein billiger Verkupplungsversuch, sondern eine 
weise Entscheidung, die offenbar dem Willen Gottes entsprach. Ruth 
und Boas waren während dieser ganzen Erntezeit einander näher ge-
kommen, aber es war noch nichts weiter daraus entstanden. Ruth soll 
ein Bad nehmen, ihr bestes Parfüm verwenden, ihr schönstes Kleid an-
ziehen und in der Nacht zu Boas aufs Feld gehen. Boas war in diesen 
Tagen nämlich damit beschäftigt, auf dem Feld die Spreu von der 
Gerste zu trennen und schlief draussen unter freiem Himmel. Auf den 
Rat Noomis hin wartet Ruth, bis es Nacht ist und legt sich dann zu den 
Füssen von Boas unter die Decke, als dieser schläft. Um Mitternacht 
wacht Boas auf und erschreckt, als auf einmal eine Frau bei seinen Füs-
sen liegt (das erlebt man ja nicht jeden Tag...). Ruth gibt sich zu erken-
nen und sagt zu ihm: Ich habe eine Bitte: Als naher Verwandter (Löser) 
von mir bist du dafür verantwortlich, dass ich keine Not leide. Breite 
dein Gewand über mich aus als Zeichen dafür, dass du mich heiraten 
(lösen) wirst. Vermutlich hat noch niemand von uns so eine Freund-
schaft angefangen, es kommt uns sehr seltsam vor, aber es war für die 
damalige Zeit in dieser Situation völlig angebracht. Boas reagiert sehr 
positiv und freut sich über dieses deutliche Zeichen von Ruth. Man 
spürt aus seinen Worten, dass er Ruth liebt und am liebsten möglichst 
schnell heiraten möchte: 
 
Ruth 3,10-13 
«Der Herr segne dich!» rief Boas. «Jetzt zeigst du noch viel mehr als bis-
her, wie sehr dir die Familie deiner Schwiegermutter am Herzen liegt! 
Du bist nicht den jungen Männern nachgelaufen, obwohl du sicher auch 
einen wohlhabenden hättest finden können. Du brauchst dir keine Sor-
gen zu machen, ich werde deine Bitte erfüllen. Jeder hier in Bethlehem 
weiss, dass du eine ehrbare (vorbildliche) junge Frau bist. Du hast recht, 
ich bin ein naher Verwandter (Löser) von euch und habe die Pflicht, für 
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dich zu sorgen. Aber es gibt einen Mann, der noch näher mit dir ver-
wandt ist (Löser). Bleib heute Nacht hier! Morgen soll sich der Mann 
entscheiden, ob er sich deiner annehmen (lösen) will. Wenn nicht, 
werde ich es tun. Das schwöre ich dir, so wahr der Herr lebt! Du kannst 
bis zum Morgen hier bleiben.» 

Boas wollte Ruth heiraten und Ruth wollte Boas. Aber Boas konnte 
noch nicht gleich zusagen, sondern er musste zuerst das Rechtliche re-
geln. Er musste sich zuerst zurückziehen. Das war für beide bestimmt 
hart, diese Spannung der Ungewissheit auszuhalten.  
 
Ruth geht also am nächsten Morgen, bevor es hell wird nach Hause 
und Boas gibt ihr 25 kg Gerste mit. Gespannt fragt sie Noomi: Und, 
wie ist es dir gegangen? Ruth erzählt alles, was Boas gesagt hat.  
 
Noomi macht Ruth Mut (3,18): Warte jetzt einfach ab, wie es sich ent-
wickelt. Dieser Mann wird nicht eher ruhen, bis er alles zu Ende ge-
bracht hat – ganz sicher wird es noch heute geschehen!  
 
Dieser Mann wird Himmel und Erde in Bewegung setzen, damit er dich 
rechtmässig heiraten kann.  
 
Boas musste jetzt also zuerst eine rechtliche Hürde überwinden, die 
vom jüdischen Gesetz festgelegt war. Er geht zum Versammlungsplatz 
am Stadttor und dort trifft er den nächsten Verwandten (Löser) von 
Noomi. Er setzt sich zu ihm und holt 10 Älteste der Stadt, die als Zeugen 
dabei sind. Er erklärt ihm die Geschichte von Noomi, die ihr Grundstück 
verkaufen will, das ihrem verstorbenen Mann gehört hat. Du hast das 
Vorkaufsrecht für dieses Land, weil du der nächste Verwandte bist. Der 
Mann ist einverstanden. Dann erklärt ihm Boas, dass es nicht nur um 
das Land geht, sondern, dass er auch die Witwe Ruth heiraten und ei-
nen Sohn zeugen muss, der als Nachkomme ihres verstorbenen Man-
nes gilt. Er wird eines Tages das Land erben, damit es im Besitz der Fa-
milie bleibt. Das war eine völlig neue Situation und der Mann tritt vom 
Kauf zurück und überlässt es Boas. Als Zeichen für diesen 
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Vertragsabschluss zog der Mann einen Schuh aus und gab ihn Boas, das 
war damals so Brauch.  
 
Nachdem nun auch diese Hürde überwunden war, konnten Boas und 
Ruth heiraten. Was für ein Freudenfest! Ruth wurde bald schwanger 
und brachte einen Sohn zur Welt, Obed (was für ein Geschenk, 10 Jahre 
lang war sie unfruchtbar).  
 
Gott hatte sich lange Zeit zurückgehalten, viele Jahre war die Hoff-
nung für Ruth und Noomi verborgen und bis zum Schluss war die 
Spannung da, ob es wirklich zu einem guten Ende kommt.  
 
Jesus hält sich in unserem Leben manchmal auch zurück und schenkt 
uns nicht alles, was wir uns wünschen. Am liebsten würde er uns ge-
rade mit allem Guten beschenken. Es ist auch für ihn nicht leicht, sich 
zurückzuhalten, aber es dient zu unserem Besten. Dass Gott sich zu-
rückhält, hat einen Sinn.  
 
In diesem Zusammenhang ist es interessant, den jüdischen Verlo-
bungsbrauch zur Zeit von Jesus anzuschauen.  
 
Wenn sich damals ein jüdischer Mann in eine Frau verliebte, dann 
machte er sich auf den Weg vom Haus seines Vaters zu ihrem Haus, um 
die Verlobung zu besiegeln. Die Verlobung hatte damals eine andere 
Bedeutung als heute. Sie war ein rechtlich bindender Vertrag, für den 
der Bräutigam einen bestimmten Preis bezahlte, um die Frau für sich 
zu „reservieren“. Die beiden galten ab sofort als Mann und Frau, die 
unwiderruflich aneinander gebunden waren. Danach kehrte der Bräu-
tigam für zwölf Monate ins Haus seines Vaters zurück. In der ganzen 
Zeit blieb er von seiner Frau getrennt. Sie sah ihn erst wieder als die 
Hochzeit begann. In dieser Zeit hatte die Braut nur eine Aufgabe: sich 
auf sein Kommen und ihr Leben mit ihm vorzubereiten. Alles drehte 
sich nur um dieses eine Ziel. Während sie wartete, wusste sie, was der 
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Bräutigam tat. Er verbrachte das Jahr damit, am Haus seines Vaters 
eine Wohnung anzubauen, in der sie dann zusammenleben würden.  
 
Wir können uns das heute gar nicht mehr vorstellen. Aber diese Leute 
lernten warten. Das ist eine ganz wichtige Lektion, die wir auch von 
Noomi und Ruth lernen können.  
 
Noomi ist alt geworden. Gerade wurde ihr erster Enkel geboren. Sie ist 
noch immer Witwe. Elimelech ist nicht da, um sich mit ihr zu freuen. 
Auch die Söhne fehlen. Der Vater des Kindes sollte eigentlich Machlon 
heissen. Stattdessen ist es Boas, ein durchaus lieber Verwandter. Aber 
er ist nicht Noomis Sohn. Viele ihrer Träume sind immer noch uner-
füllt. Gott hat nichts getan, damit sie wahr werden. Aber er hat einen 
besseren Traum ans Licht gebracht, und während Noomi jetzt den klei-
nen Obed auf ihrem Schoss hält, ist er dabei, diesen Traum zu erfüllen.  
 
Die Geschichte von Noomi hat ein Happy End. Nicht weil ihr Mann und 
ihre Söhne wieder zum Leben erweckt worden wären – obwohl Gott 
das sicher hätte arrangieren können. Sie hat ein gutes Ende, weil 
Noomi, mit ihrem Enkel auf dem Schoss, damit beginnt, Gott zu loben. 
Sie hat erkannt, dass Gott mit ihr Geschichte schreibt, ihr ganzes Le-
ben lang, in guten wie in schlechten Zeiten. Der kleine Obed wurde zum 
Vater Isais, dessen Sohn David wurde König von Israel und dessen 
Stammbaum reicht weiter bis hin zu Jesus Christus, dem wahren 
(Er)löser. Noomi wusste natürlich nichts davon, dass ihr Enkel genau in 
Gottes Plan passte. Aber sie hatte das ehrfürchtige, beruhigende Ge-
fühl, dass da irgendwie mehr im Gange war, als sie erkennen konnte. 
Sie hatte ihre Sehnsucht nach Gott entdeckt. Von der Verzweiflung 
über ihre zerbrochenen Träume hin zur Hoffnung auf einen besseren 
Traum – das ist die Geschichte von Noomi und Ruth. Und das kann 
auch deine Geschichte werden.  
 
Am Ende unserer Geschichte weiss Noomi, wie sehr sie Gott liebt. Sie 
ist nicht mehr verbittert, deprimiert und leer, sondern still und voller 
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Freude. Sie ist sicher, dass es mehr gibt, als sie sehen kann. Ich denke, 
Gott hat uns diese letzte Episode aus ihrem Leben deshalb überliefert, 
damit auch wir den Weg erkennen, der zur Freude führt, und Lust be-
kommen, Noomi und Ruth auf diesem Weg zu folgen. Lest das Buch 
Ruth für euch zuhause durch. Es hat nur 4 Kapitel, aber es steckt so viel 
drin! 
 
Ich möchte schliessen mit einem Zitat von Dietrich Bonhoeffer, dem 
deutschen Pfarrer, der während des 2. Weltkriegs durch die Nazis ge-
fangen gehalten wurde, deshalb nie heiraten konnte und am Ende so-
gar hingerichtet wurde. Er wusste, was unerfüllte Wünsche sind: 
 
„Gott erfüllt nicht alle unsere Wünsche, aber alle seine Verheissun-
gen. Es gibt erfülltes Leben trotz vieler unerfüllter Wünsche. Auch 
wenn unser Leben Grenzen hat, Gott will uns segnen.“ Wenn du die 
ganze Predigt vergisst, nimm dieses Zitat mit.  
 
Dieses Zitat ist seit 20 Jahren mein Lebensmotto, das schon viele Men-
schen ermutigt hat, kürzlich auch meinen Freund Fabian, der seit bald 
einem Jahr im Paraplegiker-Zentrum in Nottwil liegt und sich nach vie-
len Komplikationen trotz Tetraplegie so langsam wieder ins Leben zu-
rückkämpft.  
 
Gebet 
 
Lied: Zieh mich hin zu dir 
Zieh mich hin zu dir, lass mich niemals los. 
Ich lege alles vor dich hin und dank dir, dass ich dein Freund bin. Dich 
begehre ich, keiner ist wie du. Du gibst, was niemand geben kann, Ge-
borgenheit in deinem Arm. Zeige mir den Weg, führ mich zurück zu dir. 
Ich brauche dich, ich will nur dich alleine, 
ich brauche dich, komm, sei ganz nah bei mir. 
 



© Diese Predigt ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ausserhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist 
ohne Zustimmung des Copyright-Inhabers unzulässig. Das gilt insbesondere für Vervielfältigung und die Einspeicherung und 

Verarbeitung in elektronischen Systemen. © Copyright 2023 by Heini Schaffner, FEG Visp 
 

-12- 

Buchtipp: Lawrence Crabb: „Wenn Gott unsere Wünsche nicht erfüllt, 
hat er etwas Besseres mit uns vor“ Loslassen und Vertrauen lernen (lei-
der nur noch antiquarisch erhältlich) 
 
Fragen zur persönlichen Vertiefung und für die Kleingruppen: 
 

• Wo leidest du an unerfüllten Wünschen?  

• Was willst du gerade in dieser Hinsicht von Noomi und Ruth ler-
nen? 

• Wo ist es dran, deinen Schmerz zuzulassen und auszusprechen, 
statt ihn in dich hineinzufressen? 

• Wo bist du gerade am Warten auf Gottes Eingreifen? 

• Könnte es sein, dass Gott bereits hinter den Kulissen am Wirken 
ist? 

• Wie können wir einander in der Kleingruppe helfen, gerade trotz 
unerfüllten Wünschen und schwierigen Umständen Gott besser 
kennenzulernen und ihm zu vertrauen? 

• Wo ist es dran, einen bestimmten Traum aufzugeben, loszulassen 
und stattdessen den grössten Traum zu träumen, nämlich Gott zu 
kennen? 

• Lies nochmals das Zitat von Dietrich Bonhoeffer nebenan: Hast du 
das selbst schon erlebt, dass das zutrifft? Eine Verheissung ist z.B. 
dass Jesus immer bei uns ist.  
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